
Ernst Josef Krzywon
Der Freiheitsgedanke 1ın der polnischen Literatur

Im Unterschied den ohl meısten Weltliteraturen, dıe wenıger dem Gegenstand
als dessen künstlerischer Behandlung und der selbstzweckhaften Wortkunst,
dem ,  art POUF Part: verpflichtet sınd, gılt für die polnısche Nationallıteratur der
Vorrang des Politischen, das Prinzıp der Lıtterature engagee, un ZW ar VO ıhren
ersten Anfängen Dıieses Wesensmerkmal der polnıschen Lıteratur erklärt sıch
AUS der geopolıtischen un kulturgeographischen Miıttellage des Landes zwischen
Ost un West, das sıch sowohl politisch W1€e kulturell die romanısch-
germanıschen FEinflüsse eınerseılts SOWIl1e die OST- und sudslawıschen andererseıts
jahrhundertelang wehren hatte, seiıne kulturelle un politische Unabhängig-
eıt un!: Identität bewahren. Denn die otfenen Grenzen des Gebiets zwischen
den baltıschen Ländern un den Karpaten ermöglıchten das Eiınströmen vieltältiger
kultureller Anregungen, aber auch mannıgfaltıger Fremdbestimmungen AUS dem
Westen un Osten. och se1it sıch Polen ach der Taufe Mieszkos ım Jahr 966 der
christlich-abendländischen Kultur öffnete, Wl 6S VOT allem 1mM Bereich der
Liıteratur dem romanısch-germanischen Westen zugewandt.

Aus solchen Gründen folgt dıe tiefgreifende, VO bıs 1Ns Jahrhundert
hineinreichende Wirkung jener Autoren, dıe die polıtischen Probleme Polens 1ın
den Mittelpunkt ıhrer Darstellungen rücken und damıt dem Freiheitsgedanken iın
hervorragender Weıse verpflichtet sınd Die permanente Entfaltung des Freiheits-
gedankens 1st deshalb das Grundmotiv der polnischen Lıteratur; ıh
verkündet un:! ordert dıe überwiegende Mehrzahl der großen Sprachkunstwerke,
un 1st abzulesen dem lıterarıschen Rang, der VOT allem den gesellschaftskriti-
schen Schritten zukommt.

Ihre oröfßte Bedeutung erlangte diese Lıteratur 1n der eıt der polnıschen
Teiılungen VO Ende des 18 Jahrhunderts bıs 1918 In dieser Epoche tand die
polnısche Natıon VOT allem durch dieses Schritttum eınem nationalen Bewußt-
seın. Sıe SCWANN dıe Kraltt, alle Gefahren überwinden, die ıhren Bestand und
ıhre Einheıit bedrohten.

Diese Kraft ZUT Wahrung der eıgenen Identität schöpfte Polen VOT allem Aaus

seıner tiefen un: Bındung die hatholische Kirche, die zugleich VO  e} eıner
Jahrhundertelangen prägenden Wirkung auf dıe polnische Lıteratur WAal. ine
ahnliche Bedeutung für die polnische Lıteratur hatte ıhre Verwurzelung 1m Mılieu
des Adels, der Sylachta. Diese einflußreiche Schicht W al der Kern der Natıon.
Nachdem S1e 1m 15 un Jahrhundert alle Privilegien sıch gebracht hatte,
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behauptete S1e ıhre bevorzugte Stellung bıs 1Ns 19. Jahrhundert hıneın. Dıie
Mehrzahl der polnischen Autoren tTammte AUS diesem adelıgen Miıttelstand. Bıs
ZUuU Begınn dieses Jahrhunderts 1St 6S NUur wenıgen Bauern- un Bürgersöhnen
gelungen, lıterarısche Bedeutung erlangen. Dıie geistige Haltung des Adels tand
auch 1Im Charakter der Lıteratur ıhren Nıederschlag. Bıs Zu /weıten Weltkrieg
bleibt dıe Vorstellung der Szlachta VO ehrenvollen Leben das zentrale Motıiv.

Sowohl die CINNSC Bındung die katholische Kırche als auch die tiefe Verwurze-
lung 1mM Mılieu des Adels halfen den Polen, die Zz7wel Jahrhunderte anhaltenden
inneren Kämpfte 7zwıischen den Teıilfürsten durchzustehen un ETSE allmählıch, ach
dem Erlöschen der Pıasten 1im Jahr 1370 un der Jagıellonen 1S/2; eıner
eigenständıgen nationalen Lıteratur gelangen, die allerdings bıs 7AURE Autfklärung
mıt der vorherrschenden lateinıschen Bıldungssprache kämpfen hatte. So
richteten sıch die ersten freiheıitlichen Regungen der polnischen Lıteratur verständ-
licherweise diese lateinısche Fremdbestimmung un Abhängigkeıt. Jedes in
der Muttersprache vertafite Sprachkunstwerk 1Sst deshalb bereıts iın seiıner Formge-
bung begreiten als eın freiheıitliches Manıtest, unabhängig VO  } dem darın
dargestellten Inhalt und Gehalt.

Die eigentliche, thematisch-inhaltliche Darstellung des Freiheitsgedankens
erfolgt erst 1m Kontext der politischen Schriften, deren Flut 1mM Jahrhundert mıt
den Werken des wortmächtigen Predigers Pıotr Skarga einsetzt. Dessen
Reichstagspredigten sınd zugleich erster Höhepunkt und Norm für die nachfol-
genden Schrıittstellergenerationen, die ıhm vergeblich nachzueıtern suchten.

„50 ll auch iıch“ predigt Skarga’ „CUCI unwürdıger Seher, hınweısen auf Ungerechtigkeiten,
Unrecht, Verrat, ın dıe dieses Königreich und seine Bürger verstrickt sınd und VO  3 denen S1e sıch weder
befreien och siıch selbst bessern wollen. Deshalb wiırd euch diese rde vertreiben, und Gott wiırd s1e mıiıt
einem remden Volk besiedeln. Gott wiırd euch un! Söhnen das Königreich wegnehmen und
anderen, Feinden nämlıich, schenken. Gott wiırd euch und CUTC Söhne vernichten, WEeNnNn ıhr euch
nıcht besinnt Ihr selbst Sagl Ja, da{fß eın Land o1Dt, ın dem dıie Untertanen und Bauern mehr
unterjocht würden VO:'  — einer absoluten Herrschaft, w1e S1e die Szlachta ber euch ausubt hne
jedwede gesetzliche BehinderungErnst Josef Krzywon  behauptete sie ihre bevorzugte Stellung bis ins 19. Jahrhundert hinein. Die  Mehrzahl der polnischen Autoren stammte aus diesem adeligen Mittelstand. Bis  zum Beginn dieses Jahrhunderts ist es nur wenigen Bauern- und Bürgersöhnen  gelungen, literarische Bedeutung zu erlangen. Die geistige Haltung des Adels fand  auch im Charakter der Literatur ihren Niederschlag. Bis zum Zweiten Weltkrieg  bleibt die Vorstellung der Szlachta vom ehrenvollen Leben das zentrale Motiv.  Sowohl die enge Bindung an die katholische Kirche als auch die tiefe Verwurze-  lung im Milieu des Adels halfen den Polen, die zwei Jahrhunderte anhaltenden  inneren Kämpfe zwischen den Teilfürsten durchzustehen und erst allmählich, nach  dem Erlöschen der Piasten im Jahr 1370 und der Jagiellonen 1572, zu einer  eigenständigen nationalen Literatur zu gelangen, die allerdings bis zur Aufklärung  mit der vorherrschenden lateinischen Bildungssprache zu kämpfen hatte. So  richteten sich die ersten freiheitlichen Regungen der polnischen Literatur verständ-  licherweise gegen diese lateinische Fremdbestimmung und Abhängigkeit. Jedes in  der Muttersprache verfaßte Sprachkunstwerk ist deshalb bereits in seiner Formge-  bung zu begreifen als ein freiheitliches Manifest, unabhängig von dem darın  dargestellten Inhalt und Gehalt.  Die eigentliche, thematisch-inhaltliche Darstellung des Freiheitsgedankens  erfolgt erst im Kontext der politischen Schriften, deren Flut im 16. Jahrhundert mit  den Werken des wortmächtigen Predigers Piotr Skarga einsetzt. Dessen  Reichstagspredigten sind zugleich erster Höhepunkt und Norm für die nachfol-  genden Schriftstellergenerationen, die ihm vergeblich nachzueifern suchten.  „So will auch ich“ — predigt Skarga! — „euer unwürdiger Seher, hinweisen auf Ungerechtigkeiten,  Unrecht, Verrat, in die dieses Königreich und seine Bürger verstrickt sind und von denen sie sich weder  befreien noch sich selbst bessern wollen. Deshalb wird euch diese Erde vertreiben, und Gott wird sie mit  einem fremden Volk besiedeln. Gott wird euch und euren Söhnen das Königreich wegnehmen und es  anderen, euren Feinden nämlich, schenken. Gott wird euch und eure Söhne vernichten, wenn ihr euch  nicht besinnt . . . Ihr selbst sagt ja, daß es kein Land gibt, in dem die Untertanen und Bauern mehr  unterjocht würden von einer so absoluten Herrschaft, wie sie die Szlachta über euch ausübt ohne  jedwede gesetzliche Behinderung ... So also behandelt das Königreich die ihm untergebenen  armseligen Würmchen, von denen alle leben ... .  Dem Korn unter dem Mühlstein gleichen die Bauern unter ihren Herren, Und wenn diese Bauern  weder käuflich sind noch Gefangene, sondern Polen vom selben Blut, also weder Türken noch Tataren  sind, sondern Christen, warum müssen sie dann in dieser Unfreiheit schmachten? Warum behandeln  wir sie nicht wie Tagelöhner statt wie Gefangene? Wenn der Bauer auf deinem Grund und Boden lebt  und sich schlecht führt, so vertreibe ihn von seiner Scholle, jedoch beraube ihn nicht der angeborenen  und christlichen Freiheit und mache dich nicht zu seinem höchsten Herrn, der über dessen Gesundheit  und Leben verfügt, ohne sich vor einem Richter verantworten zu müssen ... .  Doch wir treuen und frommen Christen, wir Polen dieses Volkes, die wir nie unfrei waren,  unterjochen mit Gewalt und rechtlos diese Bauern und benutzen sie wie käufliches Vieh, das seiner Not  wegen davonlaufen muß. Und wenn diese Armen und Verelendeten nach Nahrung suchen, dann  erpressen wir sie mit Lösegeldern. Das ist in der ganzen Christenheit unerhört!. . . Muß man sich nicht  wegen solcher Rechte vor der ganzen christlichen Welt schäimen? Wie kann man im Bewußtsein eines  solchen tyrannischen Unrechts wagen, vor Gottes Augen zu treten? Wie soll man da nicht befürchten,  724So also behandelt das Königreich die ıhm untergebenen
armselıgen Würmchen, VO denen alle leben

Dem Korn dem Müuühlsteın gleichen die Bauern ihren Herren. Und Wenn diese Bauern
weder käuflich sınd och Gefangene, sondern Polen VO selben Blut, Iso weder Türken och ataren
sınd, sondern Chriısten, mussen S1€e ann In dieser Unfreiheit schmachten? Warum behandeln
WIr S1e nıcht w1e Tagelöhner w1e€e Gefangene? Wenn der Bauer aut deiınem rund un: Boden ebt
und sıch chlecht führt,; vertreibe iıhn VO  - seıner Scholle, jedoch beraube ıh nıcht der angeborenen
un! christlıchen Freiheıt und mache dich nıcht seiınem höchsten Herrn, der ber dessen Gesundheıt
un: Leben verfügt, hne sıch VOT eiınem Rıchter verantwortien mussen

och WIr treuen und trommen Chrısten, WIr Polen dieses Volkes, die WIFr n1€e untreı $
unterjochen miıt Gewalt und rechtlos dıese Bauern un! benutzen s1e WwW1e Kkaäutliches Vieh, das seiner Not

davonlauten mufß Und WEeINN diese Armen un: Verelendeten ach Nahrung suchen, ann
ErPreSSCH WIr S1e mMi1t Lösegeldern. [ )as 1sSt 1n der ganzch Christenheıt unerhört! Muf INan sıch nıcht

olcher Rechte VOT der SaNzCch christliıchen Welt schämen? Wıe ann [  - 1mM Bewulfstsein eines
olchen tyrannischen Unrechts9VOT (3ottes Augen treten? Wıe soll I11AdIl da nıcht befürchten,
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(sottes Rache könnte zulassen, dafß den Heıden dieselbe Macht un! absolute Herrschaft ber u11l

selbst gegeben wırd Diese 7Zwietracht wırd euch die Untreiheıit bringen, 1n der alle CUTC Freiheiten
versinken und ZU Gespött werden.“

Mıt den reı großen Teilungen 1mMm etzten Drittel des 18 Jahrhunderts wırd diese
Voraussage Skargas bıtterste Wirklichkeit werden.

Das Freiheitsstreben der polnischen Romantik

Obgleich ach der dritten Teıiılung 1mM Jahr 1795 das alte Polen endgültig
7zwıschen seiınen Nachbarn zerrieben WAafl, befand sıch die Natıon auf dem Weg
eıner geistigen un moralıischen Erneuerung, deren Motor gerade Jjene Teilung WAT.

Wiıchtigster Wegbereıter ZUT!T natıonalen Romantiık und ZUT Befreiung A4US der
vorherrschend einseıtigen Nachahmung antıker und französıischer Vorbilder 1St
Kazımıerz Brodzinskı, dessen Abhandlung „UÜber dıe Klassık und die Romantık
SOWIl1e ber den Geılst der polnıschen Dichtung“ ın Anlehnung Herder ach
nationaler Orıentierung der polnıschen Literatur sucht.

Aus solchen Ansätzen heraus, verstärkt durch eıne Besinnung aut dıe natıonale
Vergangenheit, Ww1e€e S1e die „Historischen Gesänge“ VON Julian Ursyn Nıemcewicz
darstellen, enttaltet sıch der Wılle ZUr Freiheit des Schaffens, eıner Freıiheıit, die ın
erster Linıe dıe Befreiung der Kunst VO den klassıschen Normen bedeutete, aber
ebenso dıe Befreiung der Rechte des einzelnen.

ıne der markantesten Fıguren den polnıschen Dıichtern, die damals ıhr
Werk ın den Dienst des Kampftes die Verwirklichung ıhrer nationalen Ideale
stellten, 1St dam Mickiewicz (1798—1855), der „ewı1ge Revolutionär“. Seine
Balladen un! Romanzen leıteten 1mM Jahr 1827 die polnische Romantık eın Sıe
erreichte ın den vierzıger Jahren iıhren Höhepunkt und oing mıt dem Tod VO

Chopin un SIlowack:; 1mM Jahr 1849 Ende Das revolutionäre Freiheitsdenken
VO dam Mickiewicz zeıgt sıch einerseıts ın der rıgorosen Durchbrechung bislang
geltender Gattungsnormen. So brach C in den Fragmenten des Iyrısch-dramati-
schen Poems „Totenteıier“ mıt dem für die klassısche Poetik grundlegenden Prinzıp
der Scheidung der Gattungen und verkündete ın der revolutiıonären ”  de

die Jugend‘ die Schillersche Devıse „Und die alten Formen sturzen ein“. Damıt
WAar jedoch nıcht L1UT die klassısche Normenpoetik gemeınt, sondern ebenso die
zarıstische Unterjochung.

So verband Mickiewicz andererseıts das poetologisch-literarısche Freiheitsden-
ken mıt dem polıtischen und rief miıt seınen Werken „Konrad Wallenrod“ und der
”  de dıe Jugend“ zugleich ZAHT: nationalen Erhebung des Jahres 1830 aut Die
schöne Grazyna-Griseldıs bediente sıch des Verrats, ıhr Vaterland FELLCH:
und bezahlte 1€es mı1t ıhrem Leben: Konrad Wallenrod optferte alles, seın persönli-
ches Glück un: das seıner Liebsten, seınen Glauben und seın Gewiıssen, seıne Ehre
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und seinen Seelenfrieden, das Vaterland FGLLEN Zzwel Beıispiele, mi1t denen
Mickiewicz seıne Landsleute lehren wollte, w1e 111a das Vaterland lıeben habe
„Kanntest du, Mensch, deine Macht Jeder VO  - euch würde, obgleich alleın,
verlassen, mıt seınen Gedanken un seınem Glauben die Throne sturzen ,
appelliert Konrad Wallenrod in seınem berühmten Monolog seıne Landsleute.
Puschkın VO  } Mickijewicz: „Mıt ıhm teilten WIr die reinen Iraiume un Lieder

W ar inspirıert VO Himmel un schaute VO  e} den Höhen auf das Leben herab
Oft sprach VO  e} künftigen Zeıten, da die Völker, des Streıtes müde, sıch eınem

cgroßen olk vereınen werden.
emselben Freiheitsgedanken W al Zygmunt Krasiınskıs schon in der Emigration

entstandene „Ungöttliche Komödie“ verpflichtet, dıe ‚Eal der Schilderung des
Vernichtungskamptes der entrechteten Massen die Arıstokraten bereıts den
Klassenkampf vorwegnımmt, und ebenso dessen geschichtsphilosophisches
Drama „Irydıon“. Dieses Stüuck spielt 1mM kaiserlichen Rom während der eıt des
erstarkenden Germanentums, meınt aber das Verhältnıiıs Polens Rufßland.

Weniger revolutionär gebärdet sıch das Werk von /uliusz Stowackıt, dem dritten
Dichter des Dreigestirns der polnischen Romantiık, obgleich (1 dıe polnısche
Romantık auf ıhren Gipfelpunkt geführt hat Eın eıster der poetischen Stımmung
un Evokatıon, führt in seınem IIrama „Kordjan“ den Leser auf die Suche ach
dauernden Werten 1n die Vergangenheıt zurück un übt gleichzeıtig schartfe Kritik

der Gegenwart:
„Die ın eindrucksvoller, bıblisch getonter Prosa vertafiste Erzählung Anhell;
838), in der die qualvolle, fast hoffnungslose Lage ach Sıbirıen verbannter Polen

geschildert wiırd, symboliısch dıe Irrtumer un Schwächen der polnıschen
Emigration iın westlichen Ländern In dem Drama Lilla Weneda (1840) wırd
der aussıiıchtslose Autfstand VO  } 1831 1n eıne ferne, sagenhafte Zeıt verlegt: eıne

3Tragödıe 1m Gewand eınes Mythus.

Natıionale Befreiung un: soz1ıale Emanzıpatıon 1im Realiısmus

Die polıtisch ımmer wıeder NtiternoOMMMeENeEN un zusammenbrechenden Versu-
che, die verlorene Freiheıit wıederzuerlangen, suchten un: fanden CH6 Ausdrucks-
möglichkeıten 1n der Lıteratur, VOT allem 1mM vorrealıstischen Omantypus, w1e ıhn
OZe Ignacy Kraszewskı ohl eindrucksvollsten repräsentierte. Im Roman
suchte die Kultur des früheren ungeteilten Polens bewahren un stellte sıch 1in
den Dienst der natıonalen Idee

Zentrum des polnıschen Posıtıiyvismus War das VO Russen besetzte ehemalıge
Königreich Polen Die Folgen der gescheiterten natiıonalen Erhebung VO Januar
1863 machten 1er die Sinnlosigkeit der VO  . der Romantiık inspırıerten Konzeption
des bewafftfneten Unabhängigkeitskampftes besonders deutlıich. Be1 der Auft-
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stand beteiligten Jüngsten, 7zwischen 1840 und 1850 geborenen Generatıon ent-

stand das Bewulßstsein, lebendig begraben se1in. „Davon wollten S1e sıch weder
durch den irrationalen Glauben eıne wunderbare Errettung och durch das
blinde Vertrauen ın die heroische Opfterbereitschaft der Polen befreıien,
sondern alleın durch tagtäglıche, mühseliıge Arbeıt, die S1e ın Anlehnung
Herbert Spencer un: John Stuart Mill als Diıienst der Gesellschaft interpre-
Jerten. d

Im Sınn des Realismus wiırd als Erkenntniszıel VO  e} Kunst und Lıteratur die
Wahrheıit ber den Zustand der Gesellschaft un des Menschen festgesetzt, als
existentielles Handlungszıel hingegen die soz1ale Harmonıie un eın Gleichgewicht
VO realistischer un: ıdealıstischer Eıinstellung. Kernfragen aller realistischen
Lıteratur blieben jedoch die natiıonale Befreiung und dıe soz1ıale Emanzıpatıon der
Bauern, hergeleitet VO Scheitern des Novemberautstands 1850; der Krakauer
Erhebung 1846 un: des Januaraufstands 1863 Vor allem Boleslat YUS lenkte alle
seıne Bemühungen auf das Zıel, „das natıonale Bewulfitsein der Bauern als
‚fundamentaler Schicht der Gesellschatt‘ (Prus) stärken und die sozıale Fürsor-
gepflicht der Landadeligen für ıhre ehemalıgen Untergebenen wecken,
den Antagonısmus zwıschen ‚Adelshot und Bauernhütte‘ ab7zubauen un seıne
Stelle nationale un:! sozıale Solidarıtät treten lassen.“° Jle Werke mıt dieser
Thematık gehen VO  } der Voraussetzung aus, da{fß 1n der politisch-gesellschaftlichen
Strategıe Nationales un Soziales Z W ar CI zusammenhängen, da{fß aber die
Gegenwart 1Ur soz1ıale Aktıvıtäten zuläfßt un verlangt.

Idiese der heutigen, durch die Gewerkschaft „Solidarıtät“ herbeigeführten
auffallend ahnliche Lage wırd VOT allem in 7wel Romanen beispielhaft vorgeführt:
iın „Der Vorposten” VO  n} TUuSs und 1in „An der Memel“ VOoOn Eliza Orzeszkowa. Dort
kämpit der Bauer Jözef Slimak gleichzeıtig dıe 1Ns Land drängenden
deutschen Kolonisten un die eıgene dörfliche Gemeinschaft bıs ZU

glücklichen Ausgang selınes verbıssenen Rıngens, da{fß (T selbst un seın Gehöft
als Symbole des polnischen Widerstandswillens gelten können; 1er wırd
Beispiel des Streıits zwischen Zz7wel benachbarten Famılien die Balance zwiıschen
Soz1alem un Nationalem demonstriert und das Biıld eiınes solidarıschen, glücklı-
chen, reichen un aufgeklärten Polens entworten.

Anders als TUus un Orzeszkowa flüchtet Henryk Sıenkiewicz, Polens erstier

Nobelpreisträger für Lıteratur VO  e 1905 tür den Roman „Quo vadıs“, aus der
rısten positivistischen Alltäglichkeıt in dıe weıten Gefilde nationaler Geschichte,

Ort Irost un Stärkung für sıch und seıne Leser tinden. Mıt seıner
historischen Romantrıilogıie, dıe A den Büchern „Mıt Feuer und Schwert“, „Herr
Wolodyjowski“ un die „Die Sintflut“ besteht, knüpft Sıenkiewicz dıe romantı-
sche Konzeption des Dichters als Seher und Sanger nationaler Gröfße d „der in
seınen Werken dıe Erinnerung vergangclh«c siegreiche Zeıten ber Katastrophen

C6un Nıederlagen hinweg bewahrt und zukünftiges patriotisches Iun inspiırıert
V
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Während der hıstorische Roman VOT allem „Der Pharao“ VO  e} Tus in der
and der Posıtivisten 7A0R polıtıschen un sozlıologischen Roman wiırd, scheıitert
A4US polıtischen Gründen jeder Versuch, eın polnıschsprachiges Theater ın den relı
Teilungsgebieten errichten. Die Zensur verbot sowohl die Aufführung der
Dramen VO  , Silowacki W1e auch diıe VO Shakespeare, VOT allem der Ort
vorkommenden Könıgsmorde, weıl = die Gefahr eıner natıonalpolnıschen
Agıtatıon fürchtete, eıne auch für dıe Sıtuation des Theaters 1ın der heutigen
Volksrepublik kennzeichnende Mafßnahme.

Der Freiheitsgedanke 1n Symbolismus un Bürgerrepublık
Mıt dem Symbolismus des Jungen Polens sıch der Wende VO 19 ZU

Jahrhundert erstmals radıkal das Prinzıp des z  art POUFr V’art 1n der polnıschen
Lıteratur durch An die Stelle des Politischen trıtt dıe Neıigung ZUT Metaphysik,
repräsentiert VOT allem durch die Lyrık von /an Kasprowicz un seıne symbolisti-
schen Gedichtzyklen. Nıemals wurde 1m polnıschen Roman das sozıale
Unrecht der eıt orell un erschreckend beleuchtet W1e€e in Stefan Zeromskıs
Roman „Die Heimatlosen“: Die Erinnerung den gescheiterten Autstand VON

1863 un dıe ständıge Bedrohung der Patrıoten un: Soz1ıalısten durch die
russıschen Behörden mogen den in diesem Werk ımmer wıederkehrenden pessim1-
stiıschen Zug erklären. „Jedenfalls hat eın polnischer Schriftsteller VOT Zeromskı
seinen Zeıtgenossen eindringlıch un schonungslos soz1ıale Not un Unge-
rechtigkeit VOT Augen geführt un S1e zugleich nachdrücklich ethischem

/Verhalten aufgefordert.
Es 1St wichtig bedenken, dafß Zeromskı:ı 1m Jahr 1924 ımmerhın als gewicht1ig-

ster Gegenkandıdat Wladystaw Stanıstaro Reymont für den Nobelpreıs für
Lıiteratur galt, den dieser letztlich für die Tetralogie „Die Bauern“ zuerkannt
bekam Reymont, für diese Tetralogie miıt dem Ehrentitel eınes slawıschen Hesiod
bedacht, starb bereıts eın Jahr ach Empfang des Nobelpreises. Obgleıich dem
odkranken die deutsche Besatzungsmacht während des Ersten Weltkriegs eıne
Ausreıse 1Ns Ausland seiner trankophilen Haltung verboten hatte, WAar

Deutschland neben England eınes der ersten Länder, die seıne Tetralogie 1n iıhre
Sprache übertrugen. An der Verbesserung der VO Jean Paul d’Ardeschah besorg-
ten Übersetzung WAaTr übrigens arl Hauptmann, der Bruder Gerhart aupt-

intens1ıv un ma{ißgeblich beteiligt.
Der Freiheitsgedanke spıelte allerdings 1mM Gesamtwerk Reymonts, dessen

poetische Enzyklopädie des bäuerlichen Lebens 1ın eınem Atemzug als gleichrangıg
mıt dem „Herrn Thaddäus“, der poetischen Enzyklopädıe des adlıgen Lebens VO

dam Mickiewicz, geNANNL wurde, lediglich eıne Nebenrolle. Seine Berichte „Aus
den Tagen der Konstıitution“ schildern den polnıschen Unabhängigkeitskampf
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die Russen 1n den Jahren 904/05 „Hıer vibriert ZU ersten Male deutlich
die natiıonale Seıte: das Martyrıum Warschaus während der denkwürdigen Tage der
Auflehnung die zarıstische Gendarmerie und ıhre Unterdrückungsmetho-
den werden geschildert.  «S Sein zweıtes bedeutendes Werk Üıhnlichen Charakters 1St
eın Bericht ber „Das Chelmer Land“, der ach der Verkündung eınes relig1ösen
Toleranzgesetzes durch das zarıstische Regime entstand. Schließlich tolgt och die
hıistorische Romantrılogıie ber den etzten polnischen Reichstag VO  a} 1794, die die
etzten Tage des freıen Adels und den Todeskampf des einst s großen un
mächtigen Polens beschreıibt.

Dıi1e Lıteratur der treıen polnıschen Bürgerrepublık VO  e) 1918 bıs 1939 richtete
ach wıedererlangter polıtischer Unabhängigkeit ıhr ungeteıltes Interesse aut
Formprobleme, enn ach dem CWONNECNCNH Krıeg Rufßland un dem
„Wunder der Weıchsel“ (1920) schien die Demokratie eıne dauerhafte Ordnung

gewährleisten. Um die Erneuerung der bıslang AIg vernachlässıgten Lyrık
bemühten sıch VOT allem die Skamander-Gruppe und spater die Avantgarde. iıne
ormale Regeneratıon erlebte ebenso der Roman. Anstelle des Freiheitsmotivs
traten 1Ns Zentrum des lıterarıschen Interesses der komplexe stadtische Lebensbe-
reich un die sozıalen Aspekte der Technisierung. Dennoch 1St 6S bezeichnend,
wenn der polnısche Nobelpreisträger Von 1980 Czestaw Miılosz für seınen 1933
erschienenen Gedichtband den charakteristischen Tıtel waählt „Gedıicht ber die
versteiınerte Zeıt“ Nur wenıge Jahre spater wırd diese Metapher tragısche Wıiıirk-
ichkeit werden.

Für natıonale und kulturelle Freiheit und Identität

Miıt dem Einmarsch deutscher Truppen iın Polen Ünderte sıch 939 schlagartıg die
Thematik der polnıschen Lıteratur, über die eın absolutes Publikationsverbot
verhängt wurde. Zahlreiche Geheimdruckereıen und Geheimverlage, die ständıg
Von der Entdeckung durch dıe Gestapo edroht arch, arbeiteten 1mM Untergrund —
Ww1e€e Ja auch wiıeder 1n der allerjüngsten Vergangenheıt Polens un riefen Zu

Wiıderstand die Besatzungsmacht SOWI1e ZU Kampt die natıonale und
kulturelle Freiheıit auf. Typisch für die eıt unmuıittelbar ach dem Zusammenbruch
des Hıtlerreichs 1st das 1981 entstandene Stück „ Zu Ful“ VO Siawomir Mrozek.
Heıinrich Vormweg ommentiert N folgendermaßen:

„Zeıt der Handlung 1St die kurze Phase des Machtvakuums Ende des Z weıten Weltkriegs 1n Polen
das Land 1st VO den Deutschen befreıt, dıe Russen en das Heftrt och nıcht ın der Hand Eıne Gruppe
Überlebender sammelt sıch: Vater un! Sohn auf dem Weg ach Hause, Mutltter mıt schwangerer
Tochter, Kollaborateure, die och immer PCI Gewalt ıhr Geschäftt machen suchen, eın nıhıliıstischer
adlıger Intellektueller M1t seiıner Geliebten, eın Lehrer, eın unwirkliıcher Geigenspieler. S1e warten auf
einen Zug, der schliefßlich uch vorbeiıdonnert, 1Ur hne anzuhalten. Dafür zieht annn eın Bomberge-
schwader erauf, das den Ort der Handlung miıt einem Netz Gıirlanden überzieht. Den Leuten aus
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dem Volk 1st damıt wen1g geholfen. Polen 1im Schlamm watend, 1m Niemandsland zwiıischen Faschismus
und Sowjetkommunismus, und als einz1ıge Perspektive für das Volk bleibt Zu Fuß weıter auf dem
eiıgenen Weg9

Die Lıteratur der polnıschen Volksrepublık seıt 1945 kennt WECNN auch
verschieden varılert un nuancıert das 'Thema Freiheit sehr wohl, un ZW ar in
durchaus verwandten Schattierungen miıt der freiheıitliıchen Lıteratur VEISANSCHCI
Jahrhunderte. In wıederholten Schüben, dıe mıt den Namen „Sozıialistischer
Realısmus“, „Literatur des Tauwetters“ der „Schwarze“ bzw „Schielende Litera-
tur  “ bedacht wurden, versucht sıch dıe polnische Lıteratur eınen möglıchst
optimalen Freiraum innerhalb des VO  e der Staatszensur MgOros behüteten Bereichs

bewahren, hne sıch durch die ımmer wıeder eintreffenden Rückschläge
entmutigen lassen. Die Inhalte dieser Lıteratur, deren erste lıterarısche Zeıt-
schrift bezeichnenderweıse „Wiedergeburt“ he1ßt, sınd zumelıst retrospektive
Abrechnungen der interpretativ-aktualisierende Verherrlichungen der orofßen
bzw traurıgen Vergangenheıt Polens.

Die bevorzugte orm dieser Lıteratur 1St der historische KRoman, VOTFr allem der
SOgENANNLE Pıastenroman, der trosten ll un der sehr oft dıe Züge des Schlüssel-
LOMAaNs annımmt, WwWI1e be] Hanna Malewska und Antonı Golubiew, der aber auch
diıe rage ach den Gründen für Polens Niederlage VO  } 1939 Intens1ıv dıskutiert,
eLtwa 1mM „September“-Roman VO Jerzy Putrament. Di1e Okkupationsthematik,
vielfach als sogenannte Abrechnungslıteratur bezeichnet, tüchtet sıch hingegen
mehr 1n die kleinen Formen un Gattungen, denen die Lagererzählungen VO  e}

Tadeusz Borowskı ohl die bedeutendsten sınd
Mıt dem Fortschreıiten der Nachkriegszeıt werden allerdings ımmer vernehmba-

GT dıe Töne der Enttäuschung ber die eingeleitete Vermassung un ber den
Zwang SANT: Aufgabe der eigenen Individualität und Identität. Zeichen solchen
freiheıitlichen Widerstands sınd Mieczystaws Jastruns Gedichte ‚Heılße Asche“ un
VOT allem dam Wazyks „Poem für Erwachsene“, das die Lıteratur der Anklage
un des moralıschen Protestes ach dem Ende des soz1alıstıschen Realismus
einleıtete. Gegen das polnischen olk begangene Unrecht rebellierten auch
Marek Hlasko mi1t seınen Erzählungen und Marek Nowakowski, dessen Erzählung
„Dieser alte Dieb“ VOT allem die verzweıtelte Sıtuatıion der polniıschen Jugend
brandmarkte. An dıe Spitze gesellschaftskritischer un freiheıitliıcher Laiteratur
stellten sıch bald die Werke VO  a} Marıa Dabrowska und Jerzy Andrzejewski, der
schon 1937 für seınen Erstlingsroman „Ordnung des erzens“ den Preıs des
polnıschen Episkopats erhalten hatte un:! 1U MIt seiner Erzählung „Finsternis
bedeckt die Erde“ Autsehen erregte.

Mıt dem Erscheinen VO  e} Andrzejewskıs gesellschaftskrıtischem Roman „Appel-
latıon“ 1mM Jahr 196/, der Beispiel der Lebensgeschichte des Bürgers Marıan
Konieczny auf exemplarısche Weıse die Verhältnisse ın Volkspolen kritisch
darstellt, un Z W alr 1m Miılieu eıner psychiatrıschen Klınık, beginnt Jenes Dezen-
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1um der polnıschen Gegenwartsliteratur, das gekennzeichnet 1St durch die
Studentenrebellion VO Maäarz 1968 un die wıederholten Autstände der Danzıger
Werfttarbeiter. Die Inszenierung der berühmten „ Totenteıier“ VO  =) dam Mickie-
WI1CZ durch den Regıisseur Dejmkowskı Warschauer Staatstheater 1mM Maärz 1968
begriffen viele Schriftsteller als Sıgnal, sıch für die gefährdete natıonale Tradıtion
einzusetzen un die nıcht erloschenen natıonalen FElemente VOTLr allem 1mM antısowJe-
tischen Sınn mobilısıeren.

Bezeichnend sınd dafür die Arbeıiterunruhen die Mıtte des Jahres 1976 und
die Erklärungen polnıscher Schriftsteller ”ZuUu diesen Ereignissen. Offensichtlich
haben die polnıschen ILıteraten AaUus den Folgen ihrer versaumten Solıdarısierung
mıt den Arbeiterunruhen VO Maärz 1970 da „UÜber Danzıg keine Gedichte“*
erschienen9 gelernt. Nur 1st die scharte Attacke VO  a Andrzejewski
verstehen, der den Behörden gravierende Verletzungen der Rechtsordnung VOI-

wirft un solche Vergehen als notwendıge Folgen des Systems krıtisiert:
„Ich persönlich bın dieses 5System iın seiıner russıschen Ausgabe, und das Sapc iıch SanNz bewußt.

Mır scheıint, da{fß diese Art VO Kommunısmus den unterjochten un: sıch dem völligen Einfluß des
russiıschen Imperiums befindenden Völkern aufoktroyilert wurde, dafß diese Art VON Kommunısmus der
Feınd allen Fortschritts und der Feind der Menschenwürde ISt.  .u11

Angesprochen auf die Solidarısıerung zwıischen Intellektuellen un: Arbeitern ın
Polen, betonte Andrzejewskı, da{ß Freiheıt un Rechtssicherheit deren gemeı1n-
SAainle Interessen seıen un: da{ß diese Freiheit 1mM gegenwärtigen Machtsystem
Polens nıcht garantıert sel: „Mır lıegt sehr daran, da{ß der Westen versteht, da{ß 1n
dem System, das In diesem eıl EKuropas herrscht, einschliefßlich der DDR un
Tschechoslowake:ı, diese Freiheıit unmöglıch ISE  C Andrzejewski, VO  e dem selıt
Jahren iın Polen selbst aum gedruckt wiırd 1ın der DDR sınd die meısten
seıner Werke verboten 1St davon überzeugt, „dafß In diesem 5System, das viel;,

sehr 1e] VO Menschen redet, der Mensch ımmer wenıger GTE 1St Ich
glaube, da{fß dieser Schwall VO  e} Ortern un!: Phrasen, diese Propaganda-
Sphäre, dıe ber eıne solche Vielzahl VO  e Medien verfügt, eıner Abstumpfung
führt c

Be1 solchen Erfahrungen un!: Perspektiven zeıgt sıch ratlos, WEeNN 1114n ıh
danach fragt, W as INanl tun könnte. Vielleicht tragt seın allerjüngstes Buch, 1976
erschıenen, deshalb den pessimıstischen Tıtel „Jetzt. kommt ber dich das
Ende“. Es 1St dıe 1mM Kontext der Gegenwart wıedererzählte Geschichte VO Kaın
und Abel, für die Andrzejewski Verse ber das nahende Ende AaUS der Prophetie des
EzechielZMotto wählte: „Du, Menschensohn, sprich: Iso spricht der Herr
Jahwe dem Lande Israel: Es kommt eın Ende, das Ende kommt ber die 1er
Enden des Landes. Nun kommt das Ende ber dich“ (Ez VE
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Freiheit un: Wahrheıt 1mM „Land Iro  C
Vor dem Hıntergrund des jJahrhundertelangen Rıngens die natiıonale SOWI1e

sozıale un individuelle Freiheıit der Polen 1st es nıcht mehr verwunderlıch, Wenn

sıch auch heute, mehr enn Je 1n der Nachkriegszeıt, freiheıitliche Bestrebungen
un:! zusehends erstarken, und ZW ar ın der polnıschen Gesellschatft, reprasen-

tıert durch Arbeiterführer Lech W alesa un dessen Gewerkschaft „Solıdarıtät“,
W1€e auch iın der Lıteratur, exemplarısch dokumentiert VOT allem durch das Werk
VO Stanıstaw Baranıczak un ınsbesondere durch den polnischen Nobelpreıisträ-
SCI Czestaw Miılosz. Es dürfte ohl aum eın Zuftfall se1ın, sondern durchaus 1mM Sınn
einer jahrhundertelangen Tradıtion, wenn Baranczak seıne liıterarıschen Skızzen
aus den Jahren 1970 bıs 1978 muıt dem Tıitel „Ethık un Poetik“!2 versieht un ıhnen
zugleich als Motto dıe Gedichtzeilen des polnischen Nobelpreisträgers VO 1980
vorausschickt:

„Was 1st eine Poesıe,
die weder die Völker noch die Menschen
VOT dem Untergang rettet”?
Eıne Kumpaneı mıiıt amtlıchen Lügen,
eın 1ed VO  - Säufern,
denen jemand dıe Gurgel greift,
ıne Lektüre aus dem Boudoıir“ (7)

Für Baranczak selbst, der 1947 iın Posen geboren Ist; bedeutet Poesıe VOT allem
Mißtrauen. Die Poesıe musse mißtrauıisch se1ın, L1UT könne S1e heute ıhre
FExıstenz rechtfertigen:

„Die Poesıe hat heute eıne begrenzte Reichweite. Doch vielleicht liegt gerade darın ihre Chance ZUur

Wıedergeburt, ıhr ‚Stammkapıtal‘, Mi1t dem sıch arbeıten aßt Das 1sSt die Chance, die Poesie
einem ersten Brückenkopf 1mM Kampf eın ungefälschtes Bıld VO der Welt machen, in der WIr
leben Und das 1St eben ıhre Chance, weıl die Poesıe sıch nıcht passıve un! bequeme Fernseh- der
eılıge Zeiıtungskonsumenten wendet, sondern Menschen, die denkbereit eınen Gedichtband 1n die
Hand nehmen“

Denn dıe Poesıe 1St für Baranczak nıcht die ANONYIMMNC Stimme der mächtigen
Manıpulatoren, sondern dıe Stimme eınes einzelnen. Und dieses indıviduelle
Denken 1St eın mıßtrauisches Denken, kritisch gegenüber dem Glauben, den
Geftfühlen un: der Hysterıe des Kollektivs. Mifßßtrauen also 1st für die Poesıe die
Chance eınem aktıven Verhalten gegenüber der Welt, aber ebenso ıhre Neigung
Zzu Konkreten:

„Stets überprülft Poesıe, mißt s1e dıe trommen unsche taktıschen Zustand. Wıe oll I1M1all sıch das
alles onkret vorstellen? diese Frage sollte sıch der Dichter ımmer wıieder stellen, WenNnn mıißtrauisc
den Allgemeıinplätzen, Mythen- und Weltbeschreibungen auscht, dıe dıe Schwierigkeiten umgehen
un! die Konflikte verharmlosen. Poesıe mu{fß also mıfßtrauıisch, krıitisch, demaskierend se1n, un! ‚WaTr

lange, bıs VO dieser rde die letzte Lüge, dıe letzte Demagogıe un: der letzte Gewaltakt verbannt sınd
Sıe kann das alles selbst nıcht leisten, ber azu entscheidend beitragen. S1e kann den Menschen lehren,
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ber die Welt 1n den Kategorien eınes vernünftigen Mißtrauens gegenüber allem denken, W 9asSs ıhn iın
Gestalt VO Luge, Demagogıe und Gewalt edroht“

Es 1St bezeichnend, dafß für Baranczak se1 1er stellvertreten für dıe
Mehrzahl der polnıschen Schriftsteller der Gegenwart gCeNANNL nıcht die Freiheıt,
sondern die Wahrheıiıt das zentrale Thema seınes Werkes 1st Für ıh W1e€e für
Andrze) Kıjowskı 1St Verlogenheit das auffälligste Merkmal des polnischen
Kultursystems, das mıt eiınem Potemkinschen ort vergleicht:

„Die riesige Kette VO stimulierenden, überwachenden, zensıerenden und kolportierenden Institu-
tionen 1St 1er Werk in der Absıcht, wenı1g w1e€e möglıch authentische Werte in dieser Kultur gelten

lassen und unabhängige Werte. Diese sınd namlıich definıtione gefährlıch Dıie
Kultur 1mM heutigen Polen 1st 1n vollem 1nn dieses Wortes weder pluralistisch och monolıthisch. Sıe 1St
VO allem ıne doppelte Kultur. Ihr Wesen 1st gekennzeichnet VO einer tiefen Spaltung iın das, W as

amtlıch, künstlich und unıtorm ISt, un in das, W as nıchtamtlıch, authentisch und iınnerlic vielfaltig 1sSt.
Es 1St die Trennung 1ın Zwang und Freiheit. Diese Opposıtion 1st elementar, enn 1m Kampf ihre
Authentizıität, Freiheit und Wahrhaftigkeit ringt diese Kultur ihre Exıistenz und ıhre sozıale
Sınnhaftigkeit. Verzichtet S1e auf diese Werte, verurteılt s1e sıch selbst ZU Absterben und ZU

Untergang“
Die VO  S Baranczak schmerzlıiıch diagnostizierte doppelte Kultur artıkuliert sıch

seıner Meınung ach VOT allem ın der Sprache:
„Jeder VO uns spricht mMiıt derselben Geläufigkeıit WwWwe1l Sprachen: die der Slogans, gebraucht 1mM

Umgang mi1t Behörden und Ämtern, und die des Alltags: spöttisch, tarbıg und lebendig, parodıiıstisch
voll Vı} verabredeten Kürzeln und iıronıschen Anspielungen“ (295

Diese Doppelheıt der Kultur artıkuliert sıch schließlich auch ın einer amı lıchen
un zenslierten Lıteratur eınerseıts un ın eıner nıchtzensierten un unabhängigen
Untergrund- SOWIe 1Ns Land eingeschleusten Emıigrantenlıteratur, deren bedeu-
tendster Vertreter neben Wrtold Gombrowicz VOT allem Czestaw Milosz 1Sst, der
Nobelpreisträger VO 1980

Das nıcht mehr autzuhaltende un in den etzten Jahren sıch intensiıvierende
Streben ach lıterarıscher un persönlıcher Freiheıt artıkuliert sıch VOTr allem ın der
Gründung alternatıver Verlage, W1e des Verlags Nowa, un alternativer
Zeıtschriften, W1e Zapıs, deren zweıdeutiger Tıtel „Verzeıchnis“ zugleıich eın
Programm bedeutet. Auft den Spalten solcher Blätter erscheinen gesellschaftskriti-
sche Romane etwa VO Iyp „Breı“ VO Jerzy Andrzejewski der „Der polnische
Komplex“, in dem Tadeusz Konwick: mutıg bekennt: „Man dart sıch der
Freiheıitsliebe nıcht schämen, auch wWwenn S1€e ZUuU Untergang führen sollte.“

Solche Romanwerke verstehen sıch als aktive Reaktion aut eıne Sıtuation, dıe
Baranczak etzten Tage des Jahres 1976 mı1t tolgenden Worten bereits beschrie-
ben hat

Wır leben 1ın eıner Sıtuation, in der ein Drittel der polnıschen Schrittsteller geknebelt wird; eın
weıteres Drittel sıch der Zensur beugen mufß, W anl immer dıe Wahrheıit schreiben versucht; eın
etztes Drittel schliefßlich bewuft auf das Schreiben der Wahrheıit VO  - vornhereın verzichtet“
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Offensichtlich hat die gesamtgesellschaftliche Entwicklung sıch bereıts derart
zugespitzt, da auch dıe Lıteratur, Modelle sinnhaften Lebens bemüht,
keinen anderen Ausweg mehr weılß als den kompromifßlosen Weg ın dıe Freiheit,
Ww1e ıh Baranczak ohl treffendsten mıt den Worten umschreıibt:

„Aber ist schon spat. Fıne CUu«C Alternative 1St bereits vorhanden. Statt ‚Kompromißß der
Schweigen‘ WIr heute“ 1mM Oktober 1977 „‚Kompromifß der Unabhängigkeıt‘, ‚Kompromifß
der Authentizıtät‘, ‚Kompromuifß der Freiheıit‘. Und WIr wählen diese“ (259)

„Du aSst dich entschieden“ heißt deshalb bezeichnenderweıise eın in diıesen
Jahren entstandenes Gedicht VO  P Ryszard Krynickı mıt den Verszeılen:

„Seıien WIr einander Zeıtgenossen,
doch meıne nıcht, WIr waren Mitschuldige,
un! denk? nıcht, die Zeıt,
1ın der WIr en haben,
se1 lediglich eıne unverbindliche Probe

Theater der Zukunft, tausche nıcht VOI,
du warest ganz anderes“

Und 1n eınem anderen Gedicht desselben Autors stehen die Verszeıilen:
„alles können WIr verlieren,
Nes annn 11an u11l nehmen,
1Ur nıcht diıe unabhängıgen,
namenlosen Worter
s1e werden auferstehen“ (216

Eın Jahr ach Erscheinen des Buchs „Das Land Iro  < VO  } Czeslaw Milosz
schrieb darüber Stanıslaw Baranczak in eıner Rezension VO März 1978

„Außer den ‚ Tagebüchern‘ VO Gombrowicz hat dieses uch nıchts Vergleichbares 1n der polnischen
Lıiteratur. Es beeindruckt nıcht NUur durch die ungewöhnliche Bıldung, durch den orıgınellen Denkstil,
Mre dıe Unabhängigkeıt der Nachforschungen dieses Buch 1sSt zugleich nıcht NUuUr eıne unschätzbare
Hılfe für das Verständnıis der Person und des WEra VO Milosz, sondern ebenso für das Verstehen
unserer elbst, uUunNnseTrTEeS Ortes auf dieser Welt, uUuNserTer Tradıtion und uUuNseTEeT sıch verschwommen
abzeichnenden Zukunft. Vor em hıer und jetzt, 1m heutigen Polen (57)

Ulro, das 1St also nıcht 1L1UT der VO  } Wılliam Blake übernommene Name für eın
Land „geistiger Leiden, die eın verletzter Mensch duldet un erdulden mufß“;, ”f
eın Land der Enterbung, der Mensch eıner austauschbaren Nummer wırd
und W as och schlimmer 1St auch für sıch selbst, in seınem Bewußtseın, aufhört,
mehr seın als NUur eıne auswechselbare Zıffer“ (57 Ulro, das 1St auch der
Symbolname für dıe enteıgnete un enterbte Vernuntt, deren Wurzeln Milosz ın
der Aufklärung liegen sıeht. Iro 1St aber auch der Symbolname für das Land, ın
dem Miılosz seıne Kındheıit und Jugend, aber auch dıe ersten Nachkriegsjahre
verlebt hatte: das Polen der bürgerlichen un der volksrepublikanıschen Zeıt.
Ulro, das 1st auch der Symbolname für das heutige, gegenwärtıge Polen, ın dem
soeben die Ehrendoktorwürde der Katholischen Universıität Lublin verliehen
bekam un! AUS$S diesem Anlafß 1im Rahmen der Feijerlichkeiten eın Briet verlesen
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wurde, den Kardıinal Wyszynskı VOT seınem Tod die Teilnehmer dieses Festakts
geschriıeben hatte. Ulro, das 1Sst für Miılosz zugleich auch der Symbolname für das
Land der Hoffnung un der erneuerten Zivilısation: „Ich meıne, dafß der Katholi-
Z1SMUS, auch bei beträchtlicher zahlenmäßiger Verringerung der Gläubigen, iın
Polen weıterhın das Fundament der zumiındest der Hıntergrund aller geistigen
Unternehmungen bleiben wırd un!: da{fß gerade iın ıhm die Verheißung aller
orıginellen polnischen Kultur enthalten 1St  C (62)

Insofern 1sSt 6S nıcht erstaunlich, wenn der Agnostiker Baranczak sıch treimütig
als eınen typıschen Bewohner dieses Landes Iro bezeichnet. Im Land Iro
begegnen sıch dıe treiheıtliıchen Tendenzen aller polnıschen Lıteratur un ıhrer
bedeutendsten Repräsentanten, gleich ob s1e 1U  =) A4US dem heimatlıchen Unter«
grund der A4aUus der remden Emigration heraus der Wahrheit dienen un!: die
Wahrheit schreiben versuchen. Der gläubige Katholik Miılosz un der nıcht-
gläubige Agnostiker Baranczak tinden 7zueiınander 1m gemeiınsamen Land Ulro, VOT

allem aber iın der beiden gemeınsamen Idee eınes freiheıtlichen Humanısmus, der
die Menschenrechte achtet und deren Verwirklichung kämpftt.

NM  GEN

Sämtlıche Zıtate VO]  - Pıotr Skarga sınd übersetzt Au der polnıschen Originalfassung ach Aleksander Brückner,
Dzıeje lıteratury polskie) zarysıe (Warszawa 1908 130

Brückner, z ZU
Lettenbauer, Dıi1e polnische Lıteratur, 1In: Dıie Liıteraturen der Welt in iıhrer mündlıchen un! schriftlichen

Überlieferung, hrsg. Einsiedel (Zürich 774
Wıtold OSNY, Der polnısche Posıtivismus, 1n : Europäischer Realismus, hrsg. Lauer (Wıesbaden 369
Ebd 375 Ebd 380 Lettenbauer, a.a.0O 790
Ladıslas-Stanıislas Reymont, Die Bauern (Zürich

Vormweg, Nachrichten aAaus dem Nıemandsland, 1n Süddeutsche Zeıitung 26 1981
10 Bronska-Pampuch, ber Danzıg keine Gedıichte. Die polnıschen Intellektuellen uUun: der Arbeıiteraufstand, 1n :

29 1970
Andrzejewskı, 1n ! 26 1976

12 Stanıslaw Baranczak, Etyka poetyka. Szkice aryz 1979, Bıblıoteka ‚Kultury‘, 303) Die Zıtate
wurden VO! Vert. UK dem Polnıschen übersetzt. Die Seitenzahlen verweısen aut diese Ausgabe.
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